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Jeiilslhk" s
In der gestrigen Sitzung der Nationalversammlung wurden

zunächst einige kleine Anfragen beantwortet , worauf die Be¬
sprechung der Regierungserklärung folgte ..

Al>g Payer (Dem .) erklärte , seine Partei sei im all¬
gemeinen mit der Regierung einverstanden . Wir begrüßen
die Zurückweisung jeder Art von Nebenregierung

Abg. Huä lSrz .) : Der Kapp -Putsch hätte ohne Waffen¬
gewalt erledigt werden lönnen, wenn die Führer der Reichs¬
wehr der Mentalität ' Bevölkerung besser Rechnung ge¬
tragen hätten . In wei . Umfange wurde das Bielefelder
Abkommen von der Arbeiterschaft anerkannt , aber irreführende
Nachrichten erregten die Massen immer von neuem. Im sog.
Südwesten, wo keine genossenschaftlicheDisziplin herrscht, ent¬
glitten die Massen zuerst den Händen der Führer . Es ist das
Verhängnis der Unabhängigen , datz sie diese Zusammensetzung
jener Arbeiterschaft nicht beachtet haben . Die Nachrichten über
die Neubildung der Roten Armee sind mit größter Vorsicht
auszunehmen. Die westdeutschen Arbeiter sind staatstreu Gegen-
regierungen haben wir vor dem/Krieg gehabt ; sie standen der
Schwerindustrie nahe . Die Reichsregierung mutz einschreiten
gegen die Verschleuderung unserer Bodenschätze an ausländisches
Kapital . Die Republikanisierung der Reichswehr mutz durch-
geftihrt werden.

Abg. Trimborn (Z .) : Der Geist des Versailler Ver¬
trags wurde durch den Einmarsch Frankreichs in das neutrale
Gebiet verletzt. Deutschland soll nicht zur Ruhe kommen. Sein
Verbrechen - Geht darin , daß es noch existiert . Das beweisen
die heuie veröffentlichten Richtlinien . Die Rheinländer lehnen
den rheinischen Pufferstaat ab. Herr Severing  hat die-
besten Absichten, aber gegen seine Tat gleit sind von meiner
Partei in Westfalen schwere Bedenken laut geworden Ein
«inseitige- Hervortreten sozialdemokratischer Anschauungen in
dem Vorgehen der Regierung im Ruhrgebiet verträgt sich nicht
mit dem Geiste der Koalition (Hört , hört !) Das Ruhrgebiet
darf nicht von militärischem Schutz entblößt werden. Die
Wossenablieferung mutz streng durchgrführt werden. Die vor-
gehcndon Truppen müssen die nötigen Machtmittel haben , evtl,
müssen l. , 'cndcre Kriegsgerichte mit zivilen Beisitzern errichtet
werden . Die staatliche Autorität mutz jetzt nach rechts und
links ihre Pflicht tun . Ein weichliches Begnadigungsrecht würde
die Waffe der Truppe abstumpfe». (Beifall )

Reichskanzler Müller:  Wir haben mit der Gesamtheit
der Alliierten verhandelt , daneben aber auch direkt mit der
französischen Regierung , ebenso mit London und Rom . Ich
habe keinen Zweifel , datz die Kommunist«« seit langem auch
im Ruhrgebiet was vorgehabt haben . Wenn der Kapp -Putsch
nicht gekommen wäre , wäre es ein Kinderspiel gewesen, mit
ihnen fertig zu werden . Die bolschewistischeBewegung ver¬
folge ich aufmerksam. Im Ruhrgebiet  konnten wir nach
dem Wortlaut der Versailler Vertrags dann erst Vorgehen, als
wir die jleberzeugung hatten , daß die gesamte Bevölkerung
es verlangte , ^ is dahin mutzten wir eine friedliche Entspan¬
nung versuchf' .- Die Fristverlängerung erfolgte , weil die Frist
von dem kommairdiercnden General zu kurz bemessen war . Die
vollziehende Gewalt ist jetzt überhaupt an die Oberprästdenten
usw ubergegangen . Das Ruhrgebiet ist für uns und für Europa

datz Minister Severing seine ersprießliche
^ " gkert ^ setzen mutz. Eine Militärdiktatur ist in
Deutschalnd unmöglich. Ej „e Nebenregierung , komme sie woher
sie wolle, rst ebenso unmögUch. Die Forderungen der Eewerk-
schaften wurden uns von einer Deputation vorgetragen , die ich
unter Hinzuziehung des Ressortministers genau so empfangen
habe wie andere Deputationen . Ein Ultimatum ist uns nicht
«est-llt worden Alle wichtigen Entscheidungen des Kabinetts
s' ud °hne Parteirucksicht gefällt worden . Aus den Gebieten
südlich der Ruhr haben wir dringende Bitten , insbesondere
auch von Kommunen , von führenden Industriellen usw erhalten
nicht einzumarschieren. Der Einmarsch ohne zureichenden Grund
wurde uns internationale Schwicrigkciicn bereiten . Wo
keine Kan ; sh rndliiiigen mehr stattfinden , muh es doch auch ohne
Standrecht abgehen. Die außerordentlichen Kriegsgerichte
werden vermehr werden . Von einem wahllosen Begnadigungs¬
recht ist keine Rede. Die Kritiken aus den Kreisen der Koa¬
litionsparteien möchte ich nicht missen, aber im Rahmen des
Vertrauens , das die Hannen zu der N-.ftcrung haben müssen.

Abg. Lachmann (D .-N.) : Die gestrige Rede des Reichs¬
kanzlers war eine reine Wahlagitationsred «, die nicht über
den Parteien stand. (Beifall rechts, Lärm bei der Mehrheit .)

Die Regierung steht vollkommen unter dem Joch der sozial-
dcnrolraiischen Gewerkschaften.

Ncichsjustizminister B l i. n ck erklärte daun , datz seitens aller
Reichsstellen alles geschehen sei, um die Kappisten zur recht¬
lichen Verantwortung zu ziehen. Der Minister wandte süi
dann gegen die Deutsche Volkls Partei  und deren Hal¬
tung bei der Kappaffäre . — Heute findet die Fortsetzung der
Besprechung statt.

Der französische Friedensbruch.
Weiteres Vordringen der Franzosen.

(WTB .) Bettin , 13. April. Heute früh erfolgte die weitere
Besetzung des Kreises Hanau bis zur Linie Hanau Friebberg. Die
Franzosen verhafteten sofort die Grüne Polizei und beschlagnahmten
sämtliche Waffen der Einwohnerwehren und 50 Pferde. In der
verlassenen Kaserne hausten sie wie die Vandalen.

Belgien weicht dem englischen Druck.
(WTV .) Paris , 13. April. Nach einer Privatmeldung des

„Petit Pnrisien" aus Brüssel ist die Abfahrt der belgischen Brigade
nack Frankfurt a. M. verschoben worden. Das gleiche Blatt meldet,
daß die französische Regierung beantragt hatte, daß Belgien an der
militärischen Operation im Ruhrgebiet trilnehmc. Der Antrag sei
jedoch von der belgischen Regierung abgelehnt  worden.

Die englisch-französische» Verhandlungen.
(WTB .) Paris , 13. April . Havas meldet : Der englische

Botschafter Lord Äerby  überreichte Millerand die Antwort
seiner Regierung , die er am Vorabend erhalten hatte
Millerand  versichrrte , datz die deutschen Städte aus dem
rechten Rheinufer , die kürzlich besetzt wurden , wieder vollständig
geriiumt würden . Er präzisierte dann genau die Bedingungen,
unter denen Frankreich eingegriffen habe, indem er erklärte
daß die deutschen Truppen im Ruhrgebiet die Zahl , wie sie
am 8 August 1919 bestimmt wurde, weit überschritten. Die
deutsche Delegation habe am 8. April Verlängerung des Ab¬
kommens verlangt , dessen Frist am 10 April ablief , zu welcher
Zeit die Deutschen die neutrale Zone hätten raumen müssen.
Deutschlands Verlangen würde vom technischen Standpunkt aus
durch eine militärisch« Kontrollkommission geprüft werden und
den Gegenstand eines Beschlusses der Chefs der Negierungen
auf der Konfererrz von Sa « Rcmo sein.

(WTV .) Paris , 13. April . Vonar Law  gab nach¬
mittags im Unterhaus zufriedenstellend« Erklärungen über die
diplomatische Lag« zwischen Frankreich und England ab und er¬
klärte den Zwischenfall im Verlaufe des Abends als erledigt.

(WTB .) London, 13. April . Reuter erführt , datz die eng-
lisch französischen Beziehungen mit Rücksicht auf den Ruhr¬
zwischenfall gestern vom Kabinettsrat erörtert worden seien und
datz das Ende des unangenehmen Zwischenfalls so gut wir er¬
reicht sei Die Antwort der französischen Regierung auf die
letzte englische Note ist in Form verbaler Zusicherungen gehal¬
ten, denen zweifellos eine formelle Note mit der Erklärung,
datz Frankreich die von seinen Alliierten geäußerten Ansichten
gewinnt , folgen wird . Es wird erwartet , datz der französische
Rückzug aus der neutralen Zone schnell auf die Räumung durch
die deutschen Truppen folgen wird . Es war schon am Donners¬
tag völlig klar , datz die Franzosen Grund hatten , über die Ent¬
sendung deutscher Truppen in das neutrale Gebiet besorgt zu
sein. Die letzten Ereignisse haben der deutschen Militärpartei
gezeigt, dah ihr Handeln sorgfältig überwacht wird.

Die Durchführung des Versailler Vertrags.
(WTV .) Paris , 13. April . Im Kriegsmini st erium

fand eine wichtige Konferenz zwischen Lord Winston Chur¬
chill,  Staatssekretär im englischen Kriegsministerium , und
Kriegsminister Andrä Lsfevre statt , in der über die technischen
Mittel zur Durchführung der Bestimmungen des Versailler
Vertrags hinsichtlich der Auslieferung bezw. Zerstörung von
Munition und Kriegsmaterial , insbesondere Artillerie , beraten
wurde . Der Konferenz wohnten außer Marschall Fach und
einigen anderen Generalen auch der Vorsitzende der interalliier¬
ten llnterkommission für Rüstungen in Berlin bei. Ueber aXe
grundsätzlichen Fragen wurde eine Einigung  erzielt . Einig
wurde man sich auch darüber , datz zur rascheren Durchführung
der Arbeiten notwendigerweise eine Erhöhung der Zahl der
französischen und englischen Offiziere eintreten müsse, die von
der interalliierten Kontrollkommission in Deutschland mit diesen
Arbeiten betraut sind

Baden und die Einwohnerwehren.
(WTB .) Karlsruhe, 13. April. Das badische Ministerium des

Innern hat auf Grund der Darlegungen der Entente die Einwoh¬

nerwehren anfgesordert, die in ihrem Besitz befindlichen Waffen a»
die behördlichen Polizeibehörden abzugeben. Wie es in Zukunft mit
de» Einwoimerwehcen gehalten werden soll, darüber schweben noch
Verhandlungen. Das Vorgehen des Ministeriums des Innern wird
von der Gesamtregierung gedeckt, die die Verantwortung für die
drohende« Repressalien nicht übernehmen kann.

Bayerns Reichstreue.
(WTB .) München, 13. April . Zu Beginn der heutigen

Sitzung des Wahlgesetzausschusses ergriff der Ministerpräsident
Dr . v. Kahr  das Wort zu einer Erklärung,  in der er
versicherte, daß die bayerische Regierung alles tun werde, um
dem Lande seinen Keiumtschutz, die Einwohnerwehr , zu erhalten.
In der Erklärung heißt es : Ich bin fest überzeugt , daß eine
Lostrenyung Bayern vom Reiche eine für Bayern verderb¬
lich« Isolierung wäre , und werde daher nie die Hand zu einer
Maßnahme bieten , die auf eine solche Lostrennung abzielen
konnte Daß ich die Eiuwohnerwehrsrage zur Zeit für eine
Lebensfrage der staatlichen Ordnung in Bayern erachte, das
habe ich als Ministerpräsident wiederholt betont Es ist Pflicht
der bayerischen Regierung , auch im Interesse des Reiches für
die Erhaltung dieser rein polizeilichen Schutztruppe mit Ent¬
schiedenheit einzutreten . Selbstverständlich werde ich auch in
dieser Frage niemals den verfassnngsmLhigr« Boden verlassen.

Millmnds GeiMirmlitik.
Der französische Ministerpräsident Millerand  legte gestern

in der französischen Kammer  die Ereignisse dar, die die
deutsche Regierung veraulaßten, mehr Streitkräste in die neutrale
Zone einmarschieren zu lassen, als ihr gestattet gewesen sei. Um das
Verlangen Deutschlands zu beurteilen, müsse man wissen, daß eS
zuerst auS de« militärischen Kreise» grkomuren sei, die einen Staats¬
streich unternommen Hirte» und zwar zu der Zeit, da Deutschland
noch keine der wesentlichsten Bestimmungen des Friedensvertrags aus¬
geführt hatte. Dagegen habe er am 16. März dem französischen
Botschafter nach London telegraphikrt, dir Alliierten würden einen
großen und nicht wieder gut zu machenden Fehler begehen, wenn ^
ste sich nicht gegen Gefahren schützten, deren Ernsthaftigkeit die
augenblicklichen Ereignisse zeigten. Am IS. März habe er dem Bot¬
schafter telegraphiert: „Ich widersctze mich formell dem Einmarsch
der deutschen Truppen tnS Ruhrgebiet, den die Regierung Bauer
verlangt.' Der Standpunkt der französischen Regierung sei ge¬
wesen, daß gewisse Bürgschaftendafür gegeben werden müßten, daß
der FriebcnSvertrag von Versailles nicht verletzt werde. Am 21.März
habe er dem französischen Botschafter telegraphiert, wenn die Deut¬
schen selbst die Unruhen im Ruhrgebiet Niederschlagen wollten. >.:m
gäbe es nur eine genügende Bürgschaft, ein Pfand . Di- frsn -sischs
Okkupation sichte je nachdem, wann die Deutschen ihre Truppen zu¬
rückzögen, eudigen. Marschall Fach sei bereit gewesen, Frankfurt
und Darmstadt im Namen der Alliierten zu besetzen. Wer hätte sich
so gemäßigten und angemessenen Bedingungen widersctzen wollen?

Es wäre besonders schwerwiegend gewesen, wenn Frankreich
selbst eine Verletzung des Versailler Vertrags zrigestanden hätte. Die
französische Regierung habe in keinem Augenblick gegenüber der deut¬
schen einen unversöhnlichen Standpunkt angenommen habe aber
nicht die Verantwortung übernehmen können, selbst d lnmarsch
deutscher Truppen in das Ruhrgebiet und damit eine Verletzung des
Friedensvertrags zu genehmigen. Sie habe Gründe anzunehmcn.
daß die vorgesehene Maßnahme im Ruhrbezirl v-. n e >. Militärpakt"!
gewünscht würde. Am 30. März habe die französische Regierung
neue Gründe gehabt, an der Nützlichkett der vorgeschlagenen Maß¬
nahmen zn zweifeln angesichts des Zeugnisses eines französischen
Generals, der festgefiellt habe, daß die Ordnung im Ruhrgebiet nur
im Falle einer militärischen Intervention bedroht sein würde. WaS
man nicht wünschen müsse, sei eine Intervention , denn sie könne
schwere Unruhen Hervorrufen.

Dann erinnerte Millerand daran, daß die deutsche Regierung
kotz dieser Weigerung Frankreichs ohne Ermächtigung angegriffen
habe. Er habe alsdann den alliierten Regierungen eine Note an
die deutsche Regierung initgeteilt und erklärt, er zweifle nicht daran,
daß die alliierten Regierungen geneigt seien, die französische Regie¬
rung tätig zu unterstützen. Er , Millerand, habe nicht vergessen, daß
nichts wünschenswerter sei als die normale Wiederherstellungder
wirtschaftlichenBeziehungen zwischen Deutschland und Frankreich.
Er verkenne die Schwierigkeiten nicht, mit denen dtt deutsche Re¬
gierung zu kämpfen habe. Heute wie gestern sei er bereit, dem Rech¬
nung zu kagen unter einer Bedingung jedoch, daß die deutsche Re¬
gierung durch ihre Handlungen einen Beweis ihres guten Glauben-
gebe.

Millerand schloß: Ich freue mich, der Kammer Mitteilen zu ko»
nen, daß nach einem loyalen Meinungsaustausch zwischen den Ka»



lblnettenn»n London und Pari - diese sich geeinigt haben zu erstürm,
-aß die Auseinandersetzungenzwischen Paris und London, der fran-
zSstschen und der britischen Regierung, dahin geführt haben, festzu-
stellen, daß, wenn sich zwischen ihnen eine Meinungsverschiedenheit
über die Mittel, dis Ausführung des Friedensvertrags von Ver¬
sailles sicherzustellen, herausgebildet hat, sie mehr den« je die Not¬
wendigkeit erkennen, ihre innige und herzliche Zusammenarbeit für
die Regelung der schwierigen Fragen, die ihrer in Deutschland und
der Welt harren, anfrechtzuerhalten.

Louis Barth ou  erklärte darauf, die französische Regierung
habe mit der notwendigen Klugheit und Entschlossenheit gehandelt.
Sie müsse nunmehr in San Remo die gleiche Politik verfolgen.

*

Diese Erklärung Millerands ist voller Unwahrheiten und
Verdrehungen . Auf der einen Seite wird wieder mit Zucker¬
brot gewinkt, auf der andern mit der Peitsche gedroht. Die
Herstellung der wirtschaftlichen Beziehungen zwischen den beiden
Ländern wird mit lügnerischer Phrase in lockende Aussicht ge¬
stellt, die Räumung der besetzten Städte wird versprochen, und
gleichzeitig marschieren die Franzosen weiter vor und besetzen
den Kreis Hanau . Es ist kein Zweifel , die Franzosen suchen
um jeden Preis das Programm durchzusiihren, das in der
Mainzer Besprechung der französischen Offiziere aufgestellt wurde
und das wir gestern veröffentlicht habe» : Die Zerstückelung
Deutschlands schwebt ihnen als Ziel vor, die Trennung vor
allem von Nord und Süd . Sehr bezeichnend ist es , daß
Millerand die Lage im RuhrgeLiet auf Grund von Berichten
eines französischen Generals beurteilt . Hat dieser Offizier nichts
von den vandalischen Verwüstungen der Roten Garde gesehen,
nichts von der Sprengung von Eisenbahnbriicken, von der Ar-
tilleriebeschießung der Stadt Wesel, von den Erpressungen und
Räubereien in Duisburg , Essen, Mülheim und anderen Städten
gehört ? Von wem mag wohl dieser französische Berichterstatter
seine Nachrichten empfangen haben ? Offenbar von den Bol¬
schewisten, sonst könnte die französischeRegierung nicht zu dem
Urteil gelangen , daß es sich lediglich um eine von der deutschen
Militärpartei gegen Frankreich gerichtete Bewegung handle.
Entweder glaubt Millerand diesen Unsinn, dann glaubt er ihn
aus Angst vor Deutschland; oder er benützt diese Lüge bloß
als Vorwand für seine imperialistischen Absichten, dann müssen
wir umso mehr auf der Hut sein vor Frankreichs Tücke und
endlich einmal unsere törichte Vertrauensseligkeit ablegen.
Bedauerlich ist nur , was wir schon srüher betont haben , daß
unsere Regierung den Franzosen die Lüge von der deutschen
kriegslustigen Militürpartei gewissermaßen in den Mund gelegt
sshat durch ihre stark aufgebauschten Erklärungen über den Kapp-
Pntsch einerseits und durch die rosige, verhüllende Darstellung'
des Bolschewistenaufstands im Ruhrgebiet andrerseits . „Mit
vem Bolschewismus macht man uns nicht bange", erklärte unser
Reichskanzler und Außenminister . Nach einer solchen öffent¬
lichen Aeußerung durste die französische Regierung mit Recht
annehmen , daß tatsächlich der Bolschewismus im Ruhrgebiet
nur eine Phrase ist. Man vergleiche damit nun die aller-
neuesten Aeußerungen des Reichskanzlers Müller . Gestern ver¬
kündete er der Nationalversammlung : "Ich habe keinen Zweifel,
daß die Kommunisten seit langem auch im Ruhrgebiet was
vorgehabt haben " Wie reimt sich das mit den früheren Aus¬
sagen zusammen? Warum hat er nicht schon„seit langem " der
französischen Regierung von der kommunistischenBewegung Mit¬
teilung gemacht uud rechtzeitig für alle Fälle um Einmarsch¬
erlaubnis für die Reichswehr nachgesucht? Ja , er hätte sogar
soweit gehen können, Frankreich um Schutz gegen die Bol¬
schewisten anzurufen . Das wäre immer noch klüger gewesen,
als den Bolschewismus einfach abzuleugen . Bitter rächt sich
nun diese Fälschungspolitik , bei der nach rechts zu schwarz ge¬
malt und nach links Schönfärberei getrieben wurde . Jetzt haben
wir den Bolschewismus und die Franzosen im Land . Statt
von zwei Uebcln das kleinere zu wählen , muffen wir nun beide
über uns ergehen lassen. tl . O. ik.

Die Lage im Ruhrgebiet.
Abzug der Reichswehr au» dem Ruhrgebiet.

(WTB .) Amsterdam, 13. April . Einer Reuternieldung zu¬
folge erklärte Bonar Law  im Unterhaus , die englische Re¬
gierung habe die Mitteilung erhalten , daß die deutschen Reich»,
wehrtruppen bald aus dem Ruhrgebiet abziehe» würden.

Die Unsicherheit im Wuppertal.
(WTB .) Münster i. W., 13. April. Nach einem Bericht von

militärischerSeite haben sich ehemalige Rotgardisten ins Wuppertal
und seine Umgebung geflüchtet. Es herrscht infolgedessen überall
große Unsicherheit. Das Raubgesindel' ist teilweise vornehm gekleidet
und oft nicht einmal der deutschen Sprache mächtig. Die gesamte
Bürgerschaft und die Mehrheit der Arbeiter hat das ganze Treiben
sali. — Eine Waffruabgabe hat im Wuppertal kaum stattgefunden.

Selbsthilfe der Eisenbahner im Ruhrgebiet.
(WTB .) Essen, 13. April. Die fünf großen Eisenbahnerver-

bände erklärten in einer gestrigen Versammlung, wenn die Regierung
dem Drucke von links weiter nachgebe und das Industriegebiet wie¬
der ohne Schutz lasse, müßten die Eisenbahner zur eigenen Sichcr-
httt und zum besten Deutschlandszur S -ll-stilfe greifen. Die Ar¬
beitsgemeinschaft wurde beauftragt, alles für einen neuen Kamps vor-
zndereiten, wenn sich die Ereignisse der letzten Wochen wiederholen
sollten. *

Meuchelmord gegenüber Reichswehrtruppen.
* Berlin , 14 .April . Nach einer Mitteilung von mili¬

tärischer Seite sind in Hamborn  17 vollständig entkleidete
Leichen nach einem meuchlerischen Ucberfall auf einen Trupp
Reichswehr eingeliefert worden. Sie sind zum größten Teil
Reichswehrangehörige, die lebend i» Gefangenschaft geriete».

Amtliche DeLauulmachunge ».
Lberamt Calw.

Bekanntmachung.
Diese Woche gelangt das Butterquantuin der kommenden Woche

zur Ausgabe.
Es entfallen demnach auf Buttermarke Nr. 5

62 HL Gramm Butter.
Calw , den 12. April 1920.

Koimimnalverband Calw : Oberamlmann GöS.

Herstellung von Zwieback.
In der Zeit vom 16. April bis 15. Mai ds. Js . sind nach der

eingeführien Reihenfolge folgende Bäcker berechtigt, Zwieback herzu¬
stellen und zwar:

Herr Hermann Schnürte, hier,
Herr Julius Seeger, hier.

Calw, den 13. April 1920.
Konnmmalverband Calw : Oberamimann Gös.

Oberamt Calw.
H ä n t e z u s chl a g.

Vom 12. 4. 20 einschließlich bis auf weiteres beträgt der Häute¬
zuschlag bet Rindern 120 GL für den Zentner Lebendgewicht.
Dieser Betrag wird dem Tierhalter in voller Höhe gewährt.

Bei den übrigen Tieren tritt zunächst eine Aenderung nichtein.
Der Höchstpreis für Nutz- und Zuchtrindvieh beträgt für die

gleiche Zeit bei Großvieh 130 -j- 120 .ttL — 260 GL
Calw, den 12. April 1920. Oberamtmann G ö s.

Schutz des Wildes.
Es kommt immer wieder vor, daß von Kindern junge Rehe vom

Walde hereingebracht und dem Jagdpächter abgeliefert, oft auch
einfach behalten werden. Abgesehen davon, daß diese Tiere nach¬
her meist zugrunde gehen, ist dieses Vorgehen strafbar.

Die Ortspolizeibehörden  werdcw veranlaßt, diesem
Unfug durch entsprechendeBekanntmachung und Anzeigeerstattung
entgegenzutreten.

Calw, den 12. April 1920.
Oberamt: Bügel,  Amtmann , ges. Stv.

Kleine Mische NWWe«.
Das Reichstagswahlgesetz.

lWTB .) Berlin , 13. April Der Verfaffungsausschuß der
Nationalversammlung hat bei der Beratung des Reichstags-
wahlgesrtzes einen Antrag , der die Uebertragung der Nest¬
stimmen auf einen Nachbarkreis und dann auf die Rsichsliste
Vorsicht, angenommen.

Die Zustünde in Sachsen. "
(WTB .) Oelsnitz, 13. April . Die Reichswehrtruppen sind

kampflos hier eiugezogen und haben die öffentlichen Gebäude
besetzt. Der Kommunist Holz  versuchte gestern vergeblich bei
Bad Elster über die böhmische Grenze zu gelangen.

(WTB .) Leipzig, 13. April . Ueber die Kreishauptmann¬
schaft Zwickau  ist der Ausnahmezustand verhängt worden.
In Glauchau,  wo der Kommunist Nadler  einen neuen
Vollzugsrat gebildet hat , dem auch ein Zuchthäusler  an-
gehört, sind Brandkommijsionen gebildet worden. Als Reichs¬
kommissar ist der Reichswehrbrigade 19 Otto Schultz beigegeben
worden.

Auflösung de» braunschweigischen Landtags.
(WTB .) Braunschmeig, 13. April . Die Landesversamm¬

lung nahm einstimmig eine Vorlage an, wonach der Landtag
mit dem 15. Mai aufgelöst und die Neuwahlen auf Sonntag,
den 18. Mai , anbcraumt werden.

Erhöhung der Brotpreise.
Berlin, 13. April. Der Reichs rat beschloß eine Erhöhung

der Brotpreise von jetzt 1.40 .2L für 1 Klg. auf ungefähr 2 Auch
der Kartoffelpreis wurde erhöht.

Gegen den Ankauf deutscher Kunstwerke
durchs Ausland.

Die Kunstrefcrentender Kultministerien aller deutschen Länder
traten am Montag in Stuttgart  zusammen, um gemeinsame
Richtlinien gegen den Ankauf deutscher Kunstwerke durch Fremde
Stellung zu nehmen und Gegenmaßnahmen zu beraten. Die Ab¬
lieferung von Kunstwerken an die Entente aus Grund des Friedens-
Vertrages bildet einen der Hauptgegenstände der Beratungen, die
fortgesetzt werden.

Die Zeitrrngsverteuerung»
Der Verein großstädtischer Zeitungsverleger in Berlin ver¬

öffentlicht einen Aufruf an seine Leser, worin durch Zahlen
die Steigerung der Herstellungskosten bewiesen wird . Da die
Zahlen auch für die Provinzpresse gelten , seien sie hier wieder¬
gegeben: Es kosten z. B .:

vor dem Kriege gegenwärtig
Druckpapier . . 100 KZ 21 Gl 324 Gi -- 1240 A d. Friedenspr.
Stereotypmetall 100 kx 42 Gt ' 1860„it --- 4428 A „
Druckfarbe . . . 100 kg 45780 --1733 A „
Maschinenöl . . 100 kg 80 -,p. 1950.ll —2437 A

Dazu kommt die fortgesetzte Steigerung der Ausgaben für
Redaktions - und Geschäftsbetrieb. .

Englisch-italienische Derhandlunge « .
(WTB .) Paris , 14. April . Nach einer Havas -Meldung

aus London  glaubt die „Morningpost " zu wissen, die eng-
liche und die italienische Regierung hätten sich im Grundsatz
dahin geeinigt , daß Italien eine koloniale Kompensation in
Afrika auf Grund der Klausel des Londoner Vertrags bewilligt
werden solle.

Amerikas Kampf gegen den Bolschewismus.
(WTB .) Washington , 13. April . Ein Jnit . vantrag

im Senat  verlangt , daß jeder, der einen Zivilisten zum Aus¬
stand bestimmt oder zwingt , mit zehn Jahren Gefängnis oder
Geldbuße von 10 000 Dollar bestraft wird » da die gegenwärtige«
Ausstände bolschewistischenBestrebungen entsprängen . _ _

Sfe Auflösung der Republik Mexiko.
(WTB .) Newyork, 13. April . (Reuter .) Einem Tele¬

gramm aus Aqua Triepa zufolge stehen 13 weitere Staaten von
Mexiko im Begriff , sich von der Republik zu trennen.

BemWer.
Die Welterzengung in Milch. Butter und Käse.

ini. Der internationale Meiereiverband in der Schweiz meldet
für das letzte Vierteljahr 1919, daß der Rückgang der Milch-
erzeugrmg allmählich aufgehört habe. Im Vergleich mit dem vor¬
hergehenden Jahr machte sich einige Vermehrung in Frankreich,
Holland, Dänemark, Schweden und Norwegen bemerkbar. In
Italien , England, Schottland, den Vereinigten Staaten und Kanada
war die Lage ungefähr die gleiche wie 1918. Deutsch-Oesterreich
und die Schweiz weisen einen geringen, Deuts chland  einen
starken Niedergang der Milcherzeugung auf. Die Milchpreise stehen
im allgemeinen bedeutend höher als in den gleichen Monaten des
vorhergehendenJahres . Nur in Holland und Dänemark zeigt sich
ein schwacher Preisfall . Butter und Käse-Erzeugung liegen weiter
bedenklich darnieder. Die Preise sind in vielen Ländern gestiegen.
In Mittel- und Südeuropa Kitt diese Verminderung der Erzeugung
besonders stark hervor. In Nordeuropa sind dagegen die Ver¬
hältnisse etwas günstiger gewesen.

Ein gefährliches Modelaster.
ml. Der Krieg hat uns neben unzähligen Uebeln auch das

Laster des Kokain - Genusses  gebracht , und namentlich seit
der Rückkehr der Heere aus Nordfrankreich hat es besonders in
den großen Städten eine Verbreitung gewonnen, von der der
Uneingeweihte sich nichts träumen läßt . Man kann wohl sagen,
daß beispielsweisein Berlin die Zahl der gewohnheits¬
mäßigen Kokainschnupfer in die Tausende geht.
Die Apotheken geben Kokain vorschriftsmäßig nur gegen ärztliche-
Rezept ab. Aber die Kokainschnupferwissen sich zu helfen; sie
fälschen ärztliche Rezepte, und daneben blüht in den Städten nächt¬
lichen Großstadtvergnügens, in Bars und in geheimen Nachtlokalen
üppig der Schleichhandel mit „Koks ", wie das Kokain
ln den Kreisen der Eingeweihten allgemein genannt wird. Kellner
und Bardamen keiben zu hohen Wucherpreisen mit „Koks" oder
„Zement" einen schwunghaften Handel; selbst Straßenhändler bieten
es im Flüsterton nächtlichen Passanten an. Die Kokainisten
„lagern in erschreckendem Umfange ab und zeigeil alsbald den
Habitus schwerer Neurotiker. Dann treten eigentümliche Sinnes¬
täuschungen  ans . Die Kranken meinen, daß Tiere, wie
Milben, Käser, Wanzen unter ihrer Haut kriechen, hier und da
auch, daß sie mit Wasser bespritzt, elektrisiert oder auch gekniffen
würden. Auch Gesichts- und Gehörstäuschungen sind nicht selten;
namentlich sehen die Kranken häufig dunkle Punkte auf weiße»
Flächen. Häufig entsteht aus solchen Täuschungen ein Beeinträch¬
tigungswahn, der sich bis zu Verfolgungsideen oder zur vollstän¬
digen Verwirrtheit steigern kann. Solche Kokainisten können gemein¬
gefährlich werden. In den leichteren Fällen , in denen keine aus-
gesprochenen Geistesstörungen einireten, ist eine gewisse geistige
Schwäche unverkennbar, die sich teils als Gedächtnis Mangel,
namentlich aber auch in einer ganz auffallenden Weitschweifigkeit
im schriftlichen und mündlichen Ausdruck äußert. Hand in Hand
damit geht rascher körperlicher Verfall,  und die Opfer
ihrer Leidenschaft.enden, sofern sie keiner radikalen Entziehungskur
unterworfen werden, im Irrenhaus «. Nur der energisch«
Kampf gegen den Schleichhandel mit Kokain kann, wie die Dinge
zurzeit liegen, das gefährliche Laster eindämmen.

Ans EM>i»dLand.
Calw , den 14. April 1920

Dr . Eberhard Müller.
Ein Lebensbild.

In der Frühe des 11. April 1920 hat Medizinalrat Dr . Eber¬
hard Müller aus Calw für immer die Augen geschlossen, einen Tag
vor Vollendung seines 76 Lebensjahres. Ein« Grippe hatte den
mittelbaren Anstoß zum schnellen körperlichen Verfall gegeben. Bis
zum Beginn dieser letzten Krankheit war der Verstorbene immer
gesund gewesen. Dr . Eberhard Müller vertrat die dritte Generatton
eines hier ansässigen Aerztegeschlcchts. Sein Großvater Georg Hein¬
rich Müller war durch Herzog Karl als ein begabter Junge in der
Stuttgarter Karlsschule erzogen worden und ließ sich hernach in
Calw nieder als Land-, Stadt - und Amtsphysikus, zugleich als Bade¬
arzt für Wildbad und Teinach mit dem Titel eines HofmedicuS
(1793—1833) . Auch der Vater des Verstorbenen, Med.-Rat Dr.
Karl Friedrich Müller war hier als Arzt tätig (1828—1876). Eber¬
hard Müller ist am 12. 4. 1844 in Calw  geboren. Nach Absol¬
vierung der hiesigen Lateinschulegenoß er seine weitere Ausbildung
im theologischen Seminar in Urach und auf der Landesuniversität
in Tübingen. Bei einem der ersten Kliniker der damaligen Zeit,
bei Prof . Nicmayer, war er Assistenzarzt. Im Jahr 1867 erwarb
er sich den Doktortitel, im Jahr 1868 wurde er approbierter Arzt.
Nach glänzend abgelegten: Examen ließ er sich noch im gleichen
Jahre hier als Arzt nieder und wurde von seinem Vater und
seinem väterlichen Freund, Dr . Emil Schüz in den ärztlichen Beruf
eingeführt. In die ersten Jahre seiner jungen Praxis fiel auch
seine Beteiligung als freiwilliger Arzt im Feldzug 1870—71, wo
er in Lnzarettzügen Dienste leistete. Müller war mit Leib und Seele
Arzt. Er hatte bald eine ausgedehnte Praxis in Stadt und Land.
Als er hier seine Tätigkeit begann, waren im Bezirk nur 5—6 Aerzte.
In einer Reihe Landorten saßen Wundärzte, die in zweifelhaften
und schweren Fällen, wie auch zu notwendigen Operationen die
wenigen Aerzte nach Wahl beizogen. So erstreckte sich die Praxis
Müllers bis weit in die benachbarten Oberämter von Neuenbürg,
Nagold, Böblingen und Leonberg hinein. Es war anregend und
interessant zugleich, seine Schilderungen über die oft unter Primi¬
tivsten Verhältnissen vorgenommenen Operationen in den Bauern¬
stuben zu hören. Die Bedingungen waren so ganz andere al» sie
jetzt die schönen aseptischen Operationssäle der modemen Kranke»«



Häuser Heben. Mer auch die ruhige , fast gemütliche Sri , wie in der
damaligen Zeit trotz allem die Praxis ausgeübt wurde , unterschied
sich doch wesentlich von der durch Einführung des Telephons und
Durchführung der Versicherungsgesetze noch gesteigerten Hast der
gegenwärtigen Zeit . Zwei Jahrzehnte lang fuhr Müller bei jedem
Wetter als DtstriktSarzt nach Martinsmoos uns, Zwerenberg . Diese
Fahrten im eigenen Fuhrwerk mit eigenem Kutscher zählten zu den
schönsten Episoden in seinen Erinnerungen . Sie wurden ihm aber
auch durch die Anhänglichkeit der Bewohner des Hinteren Waldes
vollkommen entschädigt . Seine anrtliche Tätigkeit — seit 1883 war
er Oberamtsarzt — führte ihn in die entlegensten Landorte des Be¬
zirks und bei solchen Gängen wurde er von seinen dankbaren Pa¬
tienten immer wieder gerne auch zu Krankheitsfällen zugezogen.
Müller kannte seinen Bezirk aufs genaueste und war mit dem
Schwarzwald und seinen Bewohnern enge verwachsen . Wer auch
er war auf dem Lande überall bekannt und in den Straßen Calws
war seine ehrwürdige Greisengestalt eine markante Erscheinung , wenn
er mit fast jugendlicher Elastizität , auch bei üblem Wetter oft ohne
Mantel und Schirm , mit langem weißem Haupthaar und weißem
Bart daherschritt.

Im Jahr 1913 ' trat er mit Einführung des neuen Obcramts-
arztgesetzes von der amtlichen Tätigkeit zurück und widmete sich noch
in beschränktem Umfange der privaten Praxis Aber der Krieg
fand den 70 jährigen wieder auf der Schanze und mit nie erlah¬
mendem Eifer nahm er seine Gänge aufs Land wieder auf , als ein
Teil seiner Kollegen durch den militärischen Dienst an der Praxis
verhindert war und es an ärztlicher Hilfe fehlte. Ergraut war
Müller schon vom vierten Lebensjahrzehnt ab , gebeugt hat ihn aber
erst der unglückliche Ausgang des Kriegs und der rasche Niedergang
Deutschlands . Aber auch in der allerletzten Zeit hatte er noch
einen Stamm von alten dankbaren Patienten , die ihn als guten
Diagnostiker und vertrauten Hausarzt hochschätzten. Seine Berufs¬
freudigkeit war so groß , daß er, schon ernstlich erkrankt, nur mit
Mühe abgehalten werden konnte, seiner Praxis nachzugehen.

Eine besondere Freude war eS ihm, daß er Im Jahr 1903 gleich
feinem Vater den Titel eines Medizinalrats bekam und wieder war
es ihm eine Genugtuung , als ihm im Jahr 1917 der Doktortitcl
von der medizinischen Fakultät in Tübingen erneuert worden war
und er zugleich vom Dekan der Fakultät , Prof . Dr . Schleich, ein
in wärmsten Worten gehaltenes Anerkennungsschreiben erhielt . Der
Verstorbene ivar eine ruhige und gleichmäßige Natur und ein ver¬
söhnlicher und friedfertiger Charakter . Aus dieser Ruhe konnte er
allerdings hcrauStreten , wenn cS sich um politische und vaterländische
Dinge handelte , da konnte sich der sonst gemäßigte Mann ernstlich
ereifern und erregen und kargte dann auch nicht mit herbem Tadel
Wer Personen und Handlungen . Denn ein Hauptzug seines Cha¬
rakters war sein glühender Patriotismus . Alles was zu Deutsch¬
ilands Größe und Machtstellung beitrug , war chm heilig , verächtlich
dagegen war ihm alles undeutsche und alles , was deutsche Macht
schmälerte und deutsche Ehre preisgab . Besonderen Abscheu und
Verachtung hatte er für diejenigen , welche die Umwälzung im No¬
vember 1918 verursacht und die Monarchie beseitigt hatten , aber auch
für diejenigen , welche diesen Staatsstreich verteidigten und bewun¬
deren . Bei den vaterländischen Feiern der Kaiserzeit brachte er oft
zündende patriotische Toaste aus und erntete reichen Beifall , wenn
«r mit wenigen kernigen Worten die Herzen der Zuhörer packte.
Das Vaterland ging ihm über alles . Eines seiner letzten Worte war
denn auch : Gott schütze unser teures Vaterland ! Seiner patrio¬
tischen Gesinnung folgend warb er eifrig für alle vaterländischen
Vereine , so für den Ostmarkenverein , den Kolonialveretn , den Ver¬
ein für Ausländsdeutsche . Sein besonderer Schützling war aber
der deutsche Schulverein , für welchen er alljährlich selbst die Bei¬
träge von Haus zu Haus einsammelte und es dahinbrachte , daß die
Calwer Ortsgruppe mit zu den größten in Württemberg gehörte.

Müller besaß - in ganz erstaunliches Gedächtnis und ein reiches
Wißen , nicht nur auf medizinischem Gebiet . Insbesondere liebte er
tue Geschichte und die klassische Literatur des Altertums . Noch
als vielbeschäftigter Arzt las er regelmäßig seinen Cäsar (cks bsllo

galllLo ) und wußte jederzeit Nutzanwendungen aus dieser Lektüre
zu ziehen . In der Weltgeschichte war er beschlagen und konnte mit
Zahlen und Daten auch über unbedeutendere geschichtliche Begeben¬
heiten aufwarten . Sein Lieblingsbuch während des Kriegs waren:
Die Entscheidungsschlachten der Weltgeschichte. Aus diesen Gcschichis-
kenntnissen leitete er ein Recht Deutschlands ab, sich noch mehr aus-
zudehnen auf Gebiete , die früher zu Deutschland gehörten , ihm aber
geraubt worden waren . Um so schwerer war seine Enttäuschung , als
die Bedingungen des Versailler Vernichtungsfricdens bekannt wür¬
den . Auch die Geschichte unserer Stadt und ihrer Familien pflegte
er eifrig . Dank den amtlichen und privaten Aufzeichnungen seines
Großvaters und Vaters , welche er immer wieder durchstudierte , war
er imstande, sich ein Aares Bild über Leben und Schicksale mehrerer
Generationen zu machen.

In seiner Lebenshaltung war er anspruchslos und bescheiden.
Er >var sehr wohltätig , aber in der Stille . Die linke Hand durste
nicht wissen, was die rechte tat . Sein mitfühlendes Herz und sein
empfindsames Gemüt offenbarten sich, wenn er schwere Fälle zu be¬
handeln hatte , namentlich , wenn es sich um alte Bekannte handelte.
In besonderem Maße ging er aus sich heraus im engeren Freundes¬
kreise. Es ist nicht mit wenigen Worten zu sagen, wieviel ex den
Bekannten als Gesellschafter bot . Da kam sein reiches Wissen und
sein herrlicher Witz erst recht zur Entfaltung . Er war auf allen
Gebieten beschlagen und gab gerne seine mit köstlichem Humor ge¬
würzten Erzählungen aus alten Zeiten , seine Schilderungen aus
der Praxis und seine Reisebeschreibungcn zum besten. Auf der andern
Seite machte er aber auch keinen Hehl aus seiner ernsten Lebens¬
auffassung und seiner religiösen Gesinnung . An sich und andere
legte er einen strengen sittlichen Maßstab . Dr . Eberhard Müller
war eine in jeder Beziehung hoch zu schätzende Persönlichkeit , ein
geklärter Charakter . Mit ihm ist zugleich ein Stück alter Zeit dahin¬
gegangen . Der Tod des weitbekannten und beliebten Arztes wird
überall bedauert werden und weite Kreise werden ihn vermissen:
Seine Mitbürger , seine Kollegen , seine Patienten , seine Freunde
und diejenigen , die seine politische Gesinnung teilten . Alle werden
ihm ein treues Andenken bewahren.

*

Anfrage wegen der PferdeabNeferung.
. Der Bauernbund hat an das Staatsministerium folgende An¬

frage gerichtet : Die zur Wlieferung an den Feindbund ausge¬
musterten , jedoch von der Abnahmekommission zurückgewirscnen
Pferde sind den Besitzern in einem trostlosen Zustand zurückgegeben
worden . Es fehlten die Hufeisen , und die Schwänze und Mähnen
waren wohl des Roßhaares wegen abgeschnitten ; die Ernährung
und Behandlung der Tiere war so schlecht als möglich, daß die
Pferd « in einem entsetzlichen Zustand zurückkamen; -ein Teil der
Tiere war erkrankt. Ist das Staatsministerium bereit , dafür zu
sorgen , daß 1. die hierfür verantwortlichen Personen zur Rechen¬
schaft gezogen werden ; 2. den Pferdebesitzern der durch die schlechte
Behandlung , durch dir Wegnahme der Hufeisen , das Abschneiden der
Mähnen und Schwanzhaare entstandene Schaden durch den Staat
ersetzt wird ; 3. die Schuldigen seitens der Negierung zum Schaden¬
ersatz herangezogen werden und 4 . Vorkehrungen getroffen werden,
damit sich solch unerhörte , in einem geordneten Staatswesen undenk¬
bare Vorkommnisse nicht wiederholen.

Verteuerung des Brotes.
Eine Verteuerung des Brotes ist in absehbarer Zeit zu er¬

warten . Die Knappheit des heimischen Mehls , die Steigerung der
Preise für Auslandsmehl und Kohlen , die Erhöhung der Löhne wer¬
den das Brot abermals verteuern . Es ist indessen zu hoffen, daß
sich die Verteuerung in mäßigen Grenzen halten wird.

Deutsche Photographische Ausstellung.
Die Gesellschaft deutscher Lichtbildner , die die ersten Künstler-

Photographen Deutschlands umfaßt , hält während der Deutschen Pho¬
tographische« Ausstellung im Mat im Handelshof in Stutt¬
gart  eine große Versammlung ab. Die Ausstellung wird von der
Gesellschaft deutscher Lichtbildner mit äußerst wertvollem Bilde»
material beschickt, das zum erstenmal in Stuttgart der Oeffentlichkeit

zugänglich gemacht wirb,
von Veranstaltungen statt.

Während der Tagung finden eine

Kohlenversorgung der Kalkwerke.
Auf Grund von Verhandlungen mit dem RcichswirtschaftS --

Ministerium und dem Kohlenkommissar ist der Verteilung von Kalt
im April eine Kohlcnlieferung von 75 Prozent zugrunde gelegt
worden , da nach Angabe des Kohlenkommissars in nächster Zeit
mit Bestimmtheit auf bessere Zufuhr an die Kalkwerke gerechnet
werden kann . Infolgedessen ergibt sich eine Erzengungsmöglichkvit
von 235000 Tonnen , dem der für April angcmeldete gesamte Be¬
darf von 768 450 Tonnen gegenüöersteht . Auf Antrag des Reichs¬
wirtschaftsministeriums ist dem Kalkgewerbe ein Sonderkontingent
von 12 500 Tonnen Kohlen zugewicscn worden.

Zur Frage der Kirchensteuer.
ep . Manche Gemeinden sind bisher ohne Kirchensteuer ausge-

kommcn und haben sich darum glücklich gepriesen. Nun ist aber
alles soviel teurer geworden , daß die alten Einnahmequellen , Opfer,
Gebühren , Pachtzinsen u . ä., nicht mehr zureichen, und kaum eine
Gemeinde wird sich länger der Notwendigkeit verschließen können,
nun auch eine Kirchensteuer einzusühren . Aber ist es nicht tatsäch¬
lich Ehrensache  für eine kirchliche Gemeinde , ihre Angestellten,
Organisten , Mesner , Orgeltreter , den heutigen Verhältnissen ent¬
sprechend zu bezahlen ? Gerade was die Entlohnung der Organisten
betrifft , wird doch, ohne daß man zu der Forderung des Organisten¬
vereins im einzelnen Stellung nimmt , gesagt werden dürfen , daß an
vielen Orten die Bezahlung nicht mehr der jetzigen Lage entspricht,
und daß es wenig würdig wäre , wenn eine Gemeinde nur aus Scheu
vor Einführung einer Kirchensteuer  einen schlechtbezaylten
Hilfsorganisten anstellen und dann in den meisten Fällen mit einem
geringerwertigen Orgelspiel sich begnügen würde . In den Städten
hat sich die Kirchensteuer schon lang als notwendig und als durchführ¬
bar erwiesen ; man wird auf dem Lande dem Gedanken auch näher¬
treten müssen. Wir werden uns überhaupt mehr als bisher daran zu
gewöhnen haben , daß wir für kirchliche Bedürfnisse Opfer bringen
müssen. Zu einer christlichen Gemeinde gehört auch in diesem Stück
die Gemeinschaft des Lastentragens.

Mischehe « i» Stuttgart.
Mischehen, von denen der eine Teil katholisch war , wurden in

Stuttgart geschlossen 1914 : 621 , 1915 : 398 . 1916 : 436, 1917 : 493,
1918 : 515 . In den ersten sechs Monaten des Jahres 1919 betrug
die Zahl dieser Mischehen schon etwa 550, und dürfte für das e.- n'-e
Jahr rund 1000 ausmachen.

Bor einem neuen Krach.
Der Zunft der Schieber droht nach den Verlusten in der Maul¬

wurfsbranche und beim Silberauflauf ein neuer Krach : DiüSmal
sind die GroßaustLufer von Teppichen die Leidtragenden , die zum
Teil bereits Zehntausende von Mark eingebüßt haben , zum Teil mit
Warenbeständen im Wert von Hunderttausenden festfltzcn, weil p.otz-
lich nichts mehr gekauft wird . Der Preis für große Stücke ist daher,
wie in Schieberkreisen erzählt wird , über Nacht bis zu 60 Prozent
gesunken.

*

(SCB .) Stuttgart , 13. April . Im Alter von 83 Jahren starb
hier Kommerzienrat Emil Watbel,  der sich besondere Verdienst«
um die Förderung der Baumwollindustrie in unserem Lande erworben
hat . — Der Vorsitzende des württ . Keplerbundes , Rechnungsrat
a. D . Rrgelmann,  Ehrenmitglied des Vereins für vaterländische
Naturkunde , ist im Alter von 78 Jahren hier gestorben.

(SCB .) Geislingen a. Stt , 13. April . In der Württ . Me¬
tallwarenfabrik  fand die Wahl des Betriebsrats  nach
den Grundsätzen der Verhältniswahl statt . Gewählt wurden 10 An¬
gehörige der Freien Gewerkschaften und 1 Mitglied des Christi . Me-
tallarbetterverbandes ; der Wahlvorschlag des letzteren und derjenige
des GewerkvereinS (Hirsch-Duncker) , der keinen Sitz erhielt , waren
vereinigt . Abgestimmt haben 93 A der Wahlberechtigten.

FL - die Schrift !, verantw .: I . Vertr .: H . O . Röcker,  Tal « .
Druck und Verlag der A . Ölschläger ' ichen Buchdruckerei , Talw.

StSdiische
Ledea«iaillcl-Mstrge.

Buttermarke Nr . 8 kann eiu-
geiöst iverden.

Gemeinde GiiltNugen.NWölz-
Berknns.

Am Montag , den IS.
Llprtl ds . 2s . , werden aus den Gemcindewaldungen

100 Stück Küfer -,
Bau » und Wagner -Eichen

Mit zusammen 50 Fm ., darunter 29 Stück mit über
SO Zentimeter mittlerem Durchmesser , verkauft.

Abgang nachmittags 1 Uhr vom Rathaus aus.
Den 7. April 1920.

— — — — — — _ Waldmeisteramt.
Fleißiger , anständiger Lunge
Kann als

Friseur-
Lehrling

Mtretrn . Auflagen unter
M . 114 au dt» Geschäfts¬
stelle d. Bl.

Maler-
Lehrling

zu möglichst baldigem Ein¬
tritt gesucht.
Carl Cramer , Maler¬

meister. Liebenzell.

AofforderuM-EiiMiitindieEiMgelW
und Katholische Volksschule CM.
Der Eintritt in die Volksschulen findet statt am

Montag , den 3 . Mai ds . 3s ..
vormittags S Uhr.

Schulpflichtig iverden diejenigen Kinder , welche in der
Zeit vom 1. Mat 1913 bis 3V. April 1914 geboren sind.

Uebrigcns steht es den Eltern frei, ihre Kinder schon
im 6. Lebensjahr zur Schule zu schicken, wenn dieselben
gehörig entwickelt sind und innerhalb von 5 Monaten nach
dem Äusnahmeiermin (bis zum 30. September 1920) das
6. Lebensjahr vollenden . Ein solcher frühzeitiger Eintritt
begründet keinen Anspruch auf frühere Schulentlassung.

Schulpflichtige , im 7. Lebensjahr stehende Kinder,
welche durch Krankheit oder mangelhafte körperliche oder
geistige Entwicklung am Schulbesuch verhindert erscheinen,
können durch das Bezirksschulamt um ein Lahr zurückge¬
stellt werden . Diesbezügliche Gesuche sind mit ärztlichen
Zeugnissen belegt, rechtzeitig bei den Vorständen der Orts¬
schulräte einzurcichcn.

Die neueintrctenden Kinder haben sich vormittags
9 Uhr , und zwar die evangelischen im Schulgebäude in
der Badgaffe

die Knaben im Schulzimmer 3,
die Mädchen im Schulzimmer 1,

die katholischen (Knaben und Mädchen ) im Schulzimmer
un Salzkasten 1. Stock , einzufinden.

Geburts » und Impfschein sind mitzubringcn . Verein¬
fachte Geburtsscheine zum Schuleintritt sind beim Standes¬
amt des Geburtsortes kostenfrei erhältlich.

Etwa gewünschte Auskünfte erteilen Volksschulrektor
Beutel und der katholische Lehrer.

Calw , den 10. April 1920.
Namen » des evangel . und katholischen Ortsschulrats Calm

Dir Vorsitzenden:
Siadtschultheiß : Schulvorstand : Stadtpfarrer:

Söhuer . Beutel . Letzku ».

Warnung!
WarnejederMann , die

unwahrenAussagen
des

Karl Aichele,
Schmied

in DerkerWonn,
b,.«»-seine«Stolle«
zu Unterlasten , da ich

dieselben
gerichtlich belangen
werde.

Gottlieb Fischer,
Pflasterer, Gechingen.

Gesucht für Thüringen in
gutes Haus , ein im 'Kochen
u. allen häuslichen Arbeiten
bewandertes , besseres, älteres

Guter Lohn , alle Kassen frei,
Reisevergütung . Näheres zu
erfragen bei

Frau Echreinermeister
Schäfer Wwe ., Vorstadt.

Sohlleder LU
Angeb . an d. Geschäftsstelle
d . Bl . unter L . B - erbeten.

<,)

Weilderstadt.
Am Montag , den 19 . April , vormittags 11 Uhr,

kommen im Spitalhof hier gegen Barzahlung zur De» -
steigerung:

l fahrbare, gebrauchte, galerhalteae
Nffchmschioc
i Brmchler,kmdimelt.Grar-«ad
GelreideiaSher AN . l Brauchte
PagaiHIc, l Wrigea, sprang-
Wgea weißen Eder

Weilderstadt , den 7. April 1920.
Stadtschultheißenamt : Schütz.

Gertrud Larth
Schülerin der Kammersängerin

Meta Dirstel

OesanguniekkiHi.
Gulw . Hermarmstr . 654.
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Musikschule Lalw
Direktion:

Musikschule Lalw
Otto Fromm , Kapellmeister.

Wiederbeginn des Unt erriä )ts:

Montag , den 19 . Kpr il 1920.

^HfHettbarchent , blaugestreift . Bett¬el» Überzugstoffe, Baumwoll-Tuch,
weiß , p. Mtr . Mb . 28 .50 , Klei¬
derstoffe , Halbseide , schwarz, p.

Mtr . Akk. 55 .— , Kleiderstoffe , Che¬
viot schwarz, p. Mtr . Mk . 38 .50 , Klei¬
derstoffe , reinwolle , modegrün , p. Mtr.
Mk . 75 .— , Blusenstoffe , schwarz mit
weiß, p. Mtr . 22. — , Kostüm -, Ober-
u . Unterrockstoffe , Jacken - u . Schurz¬
stoffe , Hemdflanell p. Mir . Mk . 20 .— ,
Einsatzhemden , Wollgarne , schwarz
und grau , Kopftücher , Haushaltungs¬

geschirr <empfiehlt billigst

I E. Straile,  Althengstett.

verkauft noch sehr preiswert , solange Vorrat

Hch .Gentner,Wagnermstr .,Bahnhofstr .410.

Zur Saat
empfiehlt

Rotklee (dreiblättr .)
Wicken. Bohnen

Gartenfämereien
O. 8 lriile,

Zu verkaufen:
Einen Posten fertige

Herrexhofeli.
Stoff zu einigen

Hemmnziigen,
ein Paar

Mnrufticsel V'
Spitzströnge

und Stricke,
WumihoseMW
für Erwachsene und Kinder

empsiehit
Fr . Pfeiffer , Borstadt.

Landwirte!
Zur MäWsungvon

Krankheitend.bchWeme
spee.KraWfu.Rattans,
z.Aufzuchtu.Erhaltung
eines gesunden Lier-

bestandes gebraucht
einzig und allein die ächte
Hirsch-Universal-

KmnoWov.
Niederlage in der

Rene» Apotheke
Calw.

Zur sofortigen Lieferung
empfiehlt jedes Quantum

kmWZMchi
Firma Carl Wengect , Stuttgart

Telefon Nr . I133I.

SchneelchuhVseemCalw
VovIvSrg  über : ZMlMkN
in den Beruer und Lechtaler Alpen.

von Herrn W . Flaig aus Stuttgart , Freitag , lg . Apru,
8 Uhr abends , Titrnzimmer des „Badischen Hof " . Mit-
glieder des Vereins und des D -O .-A .-V und Freunde der
Sache sind willkommen.

wird am nächste» Sonntag , den 18 . April , nachmittags
' -3 Uhr , begonuen und dabei ein kleineres /

Mit dem Schießen

Preis -Schietzen
abgehalte ». Nach Schluß desselben findet um S Uhr im
Schützenhaus die heurige

General -Bersammlung
statt , mit der Tagesordnung:

Rechenschaft-;, und Kassenbericht.
Neuwahlen
Etwaige Anträge und Anfragen.

_ Der Ausschuß.

Achtung!

Deutscher Bauarbeiter-Verkünd.
Donnerstag Nachmittag 5 Uhr im Gasthof zur „Linde"

Versammlung
zwecks Lohnbewegung.

Vollzähliges Erscheinen erwartet S . Buchmann.

Pu » früheren Lieferungen empfehle ich
als befandet '» preiswert

reifende Stoffe
für Rindrrkleidrr,

in Baumwolle , Halbwolle und Wolle

Näuchle, am Markt, Calw.

Mittwoch und!
Donnerstag

Ziehung!
Lose ä 1 Mk . 13 St . Mk . 12

empfiehlt
Friseur Winz , Marktpl.
Hauptgewinn Mk . 15000—

10000 - 5 000.

>
ll
n

In bekannt

p xvt . INIsckunx,
L roli u. jette IVoclie
8FS krlsck Zedrannt
« p emplieblt bestens
rr
e
lL

L

st«

k

Zavelstein.

EWsllinen
in bester Mischung

empfiehlt

H . Wiedenmayer.

16 —SO Zentner

Wies He«
zu Kausen gesucht.

Angebote an
Carl Wagner , Gasthos z.

„Faß ". Bad Teinach.

Helles,geruchfreies!
Wssserglas!
Ritter -Drogerie

Calw.

R. Oelschläger 'lche Buchdruckerei , Lalw

Wir halten uns zur sauberen Herstellung aller

Vruckarbeilen
bestens empfohlen . Unser reichhaltiges Schrif¬
ten - und Siermaterial , unsere vorzügliche
maschinelle Einrichtung setzen uns in den
Llanä , alle in Industrie - , Handels - und Se-
werbebetrieben benötigten Drucksachen rasch
und preiswert herzustellen . — ver neuzeit¬
lichen Geschmacksrichtung Rechnung tragend,

ist unser Bestreben darauf gerichtet,
alle Rufträge in vornehmer,

gediegener Russtattung
zur Ausführung

zu bringen
*

Zu verkaufen:
Ein gut erh. schw.

9 ^ E) Ê p gew . Grütze;
ein 2-fltziger

Sportwagen
und eine

Zieh-Harnionlta
obere Borstadt 26S.

Einen guterhaltcnen großen

KastenOn,
sowie einen eisernen

Herd
hat zu verkaufen
FriedrichSapper,Hafner

Merklingen
O .-A . Leonberg.

Kropf ! Dicken Hals
beseitigtApoth .Raithelhuber

Kropfgeist!
Gleichzeitig«; Anwendung

meines Kropfpuloers erhöht
und beschleunigt die Wirk¬
ung . Preis des Pulvers
Mk . 3.50 Preis des Kropf-
getstes Mk . 5.—. Porto und
Packung extra I Allein durch
Hofapotheke Hechingen

Hohen - .

Dr . August Schäfer

Aeau Clfe ^ yrb. Nril?mgrv

Vermählte

Klullgavl Vad Likbrnxrll

NplU ) S20.

Hochzeits -Einladung.
Wir beehren uns Verwandle , . Freunde und

Bekannte zn unserer am Samstag , den 17. April
1920 , in dem Gasthaus zur „Talmühle " in Tal-
mühlr stattfindenden

freundlichst einzn laden.

Zoh. Wiedmaier,
Sohn des Friede . Wiedmairr in Oberhangsiett.

Anna Maisenbacher,
Tochter des Matth . Maisenbacher in Kohlerstal.

Kirchgang ' «12 Uhr in Altbulach.
Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung

entgegennehmen zu wollen.

0'

Maisenbach - Zgelsloch.

HochZeits -Einladung.
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am Samstag , den 17 . April
1920 stattfindenden

Hochzeits-Seier
iu unser elterliches Haus , in das Gasthaus zum
„Rößlc " tu FgelskoS , sreuudlichst einznladcn , mit
der Bitte , dies als periönliche Einladung entgegen¬
nehme» zu wollen.

Aakob Löscher,
Sohn des I . M . Lörcher, Landwirt in Maisenbach.

Marie Schwämmle,
Tockter des Johann Georg Schwämmle , Nößleswirt

in Igelsloch.
Kirchgang 12 Uhr in Igelsloch.

Einige Meter

Scheit - und
Stockholz
sucht zu kaufe«

Heinrich Hengstenberg.
Pension Adam , H irsau.

Habe eine Einspännerfuhre

B-Mllis
zu verkaufen

Röhm - Dalkolmo,
Marktplatz.

Eine zweijährige

'S Ziep
ist zu verkaufen

Ant . Markt str. 81.

Speßbardt.
Einen Wurf reine

-« « MMine
hat zu verkaufen

Lhr . Wetnmann.

Möttlingen.
Eine « Wurf schöne

MM-
Gweiite

hat zu verkaufen
Friedrich Weist.

Zu verkaufen:
''Eine 3-teilige

Wollmatratze,
1 KindKMikW,
2 Disans,

ICHaiselongue
Friedrich Hennefarth,

Tapeziergeschäst,
_Schulgässe 5. _

Ottenbronn,
Unterzeichneter Hab zu ver-

Kausen:

Hemnschnnrstiesel.
2 Paar Nr . 43 , 1 Paar
Nr . 44 , u. 1 Paar extra gute

Rohrstiefel.
von Hand gemacht,

auch passend für Reitstiefel.
Michael Hammann,

Schuhmacher.

IS -fa
(wie neu)

zu verkaufen.
Von wem, sagt die Ge¬

schäftsstelle d. Bl_
Für 20. April wird ein

einfach mblierte;
ZiNmer

zu mieten gesucht.
Angebote unter C . 86 an

die Geschäftsstelle d. Bl.
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